
lichkeiten berichten Auf wissenschaftliches Beiwerk soll weitgehend
verzichtet werden. Der vorliegende Ban liefert immerhın eın usführ-
lıches Literaturverzeichnis S 18 96) Hılfreich ware allerdings, dıe
Ziıtate 1mM ext nachzuwelsen und die Bılder SCHAUCI dem ext ZUZuUOTrd-
1919  S nsgesamt kann INan dieser Reıihe, die eıne geWISSE Verwandtschaft
mit den erfolgreichen Bıldmonographien des Rowohlt-Verlages nıcht
verleugnet, 1Ur weıte Verbreıtung und zügıgen Fortgang wünschen,
Onnte S1e sıch doch 1im Laufe der Jahre eiıner kleinen Bıblıothek der
Kırchen-, eologlie- und Frömmigkeıtsgeschichte entwıckeln

Utz Padberg
alter Nıigg eDellen eigenerArt Eine Blumhardt-Deutung. Stuttgart
Quell, 1988 192 32,--

Das kleine, unscheinbare Buch VO  —_ alter Nıgg ber Blumhardt ater
(1805-1880) und Sohn (1842-1919) mac den Leser ann mıt Zwel
faszınlerenden Gestalten der württembergischen Kırchengeschichte.
e1 wurzeln im tradıtionellen Piıetismus, gehen jedoch NCUC, UNgC-
WO Wege, wodurch S1e e1i  nde Fragen Pıetismus und Kırche
tellen Nigg gelıingt das jeweils Besondere ater und Sohn
herauszuarbeiten und dem heutigen Leser überraschend ebendig und
tue darzustellen Was haben uns beide Blumharädts sagen? Wo ist
ihre aktuelle Bedeutung für den Piıetismus, dem sS1e er Krıtik
verbunden bliıeben, und für ihre Kırche, die sS1e weıtgehend verkannte
und Es ist eın Verdienst des Autors Walter Nigg, gerade das
Sperrige und Provozierende 1Im Leben und Denken beıder Persönlichke1i-
ten für die Frommen, aber och 1e1 stärker für dıe offizıelle Kırche und
eologie ihrer e1t eutl1ic machen. ann rnstop Blumhardt
War Kursgenosse VOoN Strauß (S 10) 1m übınger ährend
Strauß Vertfechter der rationalıstischen eologie wurde, tellte lum-
ar‘ mıt seınen realen ıfahrungen des Göttliıchen als aCcC ber Ose
Gelster und Dämonen gerade dıe Grundlagen dieser eologıe in rage,
die sıch dem Ratiıonalısmus ergeben Das ist auch eutfe och
Blumhardt paßt nicht 1INns Entmythologisierungsprogramm ultmanns,

dieser iıhn einen Greuel nannte (S 25) Diese Infragestellung
uUuNseTres modernen Theologiebetriebes Sanz NEeuUu herauszustellen und
nichts vVvon dem Anstoß abzubrechen, gelingt Nıigg vorzüglich S-

einer immer tärker dämonisıerten Welt ist 6S wichtig, sıch Sanz NeUu
aufBlumhardt und seinen amp besinnen. Die Erfahrung des "Jesus
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ist Sieger” veränderte Blumhardt und machte einem begnadigten
Seelsorger, der dus»s der erfahrenen ra Jesu heraus vielen Menschen
Heılung und Rettung brachte In der Möttlıinger Erweckungszeıt ntdeck-
te HCUu dıe freiwillige Beıichte für die evangelısche Seelsorge (S 45)

Nıgg weist darauf hın, eiıne ernsthafte ureerBlumhardts
eıner Wiedergewinnung der Seelsorge führen könnte, dıe eute der

wunde Punkt der Kırche geworden ist S 49) In Blumhardt begegnen
WITr auch einem eologen, der du»> der urchristlichen Hoffnung ©:

Jesus bald wiederkommen und sein(aufrichten würde.
Diese Hoffnung auf Gottes e1IC prägte besonders seinen Sohn

Christoph Blumhardt, der das Werk des Vaters in Bad Boll weıterführte
el arT! rechneten wirklıch mıt dem Reich Gottes,
ihnen die egenwa: umhüllt wurde Von dem en anz des KOom-
menden S-

Es ist sicherlich N1IC falsch, mıt Nıgg beım Iteren Blumharädt VON

einem Mann Gottes, Ja VO  — einem evangelıschen Heılıgen sprechen,
in dessen egenwa INnan dıe ähe (Gjottes spürte -}
rnstop Blumhardt sSteE 1Im chatten des Vaters Was heute
och VO  — ılım we1ß, zieht sıch meist auf se1ıne polıtische Tätigkeıt
der amalıgen Sozialistischen Parte1 Er wiırd VoN manchen als ater
der Pate des relıg1ıösen Soz1lalısmus angesehen. Es ist 12gs Verdienst,
gerade auch den Jüngeren Blumhardt in seiner Ganzheıt AQus dem Ver-
SCSSCH olen Blumhardt eignet sich N1IC dazu, in eıne estimmte
polıtısche Ecke geschoben werden.

Er wollte zuallererst dem väterlichen Erbe treu se1in und betätigte sıch
WI1Ie dieser als vollmächtiger deelsorger. abe1 bekam jeife Einsichten
in dıe Schäden seiner Kırche und der Frommen. Er wollte der under
ese sein. SO geriet eigenwillige 185 ZUr etablierten Kırche
seiner Zeit Nıgg charakterisie sicher zutreffend als ebellenwıder
ıllen S 128), der gerade Urc se1in Handeln auf die wunden Stellen
der Kırche WIeS. eın Eıintreten für dıe Arbeiterschaft Wäar seiner Zeit
für dıe verbürgerlichte Kırche schockıerend, und Nıgg klar,
arwahrschemlich den atheistischen Hıntergrund des Soz1alıs-
INUS spät erkannte (S 38-141) Interessant ist die Beobachtung, die
Nigg NIC| verschweilgt, sıch Blumhardt enttäuscht von der soz1lalı-
stischen ewegung zurückzog und sich sehr zurückhalten ZUr rel1g1ÖöS-
soz1alen ewegung äaußerte (S 145) Dennoch bleibt sein intreten für
dıe chwachen und Not befindliıchen Menschen bestehen, tat
jedoch aus christlıcher 1ebe und N1IC. aus polıtischem Kalkül Nıgg
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Blumhardts dieser acC als Symbolhandlung”
136) vergleichbar mıt dem andeln der alttestamentlichen Propheten.

Walter Nıgg hat meisterlich verstanden, e1: Blumhardts in ihrer
Eigentümlichkeit und ihren nfragen uns Heutige ebendig
chen. Man spürt seine persönlıche nteilnahme, die immer wıiıeder auch
die Linien ZUT Gegenwart eutilic. werden Läßt. Etwas törend wirken
eıjedoch dıe häufig wiederkehrenden wen1g hılfreichen Seıitenhiebe

den Pietismus und seine Bıbelfrömmigkeit (S 11, 42, 52 kI3,
ED

Man darf nıcht VErgECSSCH, daß beide lumhardts gerade miıt ihrer
Krntik Pıetismus sıch doch nıicht außerhalb eINes Pıetismus stellten,
dessen Grenzen welıter gefaß werden müssen, als 1eSs oft geschieht. Dıie
Neigung beider Jumhardts ZUur Allversöhnungslehre läßt Nigg un-
krıitisch gelten. Hıer wegen sıch ater und Sohn Blumhardt ohne
bıblischen Rückhalt doch auf sehr unsıcherem en
erNıgg ennt sein uch eine Blumhardtdeutung. Das mac. se1in

Werk wertvoll, we1l ber beide lumhardts hinaus auch ein persönlı-
ches Vermächtnis arste Uurc welches Nıg2 urz VOT seinem ode
dıe Christenheit auiIruttfe wollte

ernBrandl

Pieéismus und euzeit: Eın anrDuc. ZUr Geschichte des nNeueren Pro-
testantLiısSmus. Im Auftrag der Historischen Kommissıon ZUr Erforschung
des Piıetismus hg VON in Brecht uU. Band Schwerpunkt: For-
schungsberichte üDer den Piıetismus in deutschen Terrıtorien. Göttingen:
Vandenhoeck Ruprecht, 1988 349 68,--

Kaum eın Te1ilabschnitt der Kırchengeschichtsforschung hat se1ıt 1945
eiınen derartigen Aufschwung SCHOMUNCNH WwWI1Ie der der Erforschung des
Piıetismus. DIie Ursachen aiurhat inSchmidt TeITeEN: dahingehend
charakterisiert, Beschäftigung mıiıt dem Piıetismus nıcht Wühlen in
der Vergangenheıt bedeutet, sondern die Sachen und Fragen ZUT Sprache
bringt, die heute In der hrıistenheit gegenüber der Welt wIie 1ImM eigenen
Hause ZUT Entscheidung anstehen‘. Denn dieser ewegung Wa
sıch, die StarkKste bestimmende Kraft in der Kırchengeschichte das
Verlangen WAäl, dıe innere Lebensform des Urchristentums wiederzuge-
wınnen, die Aufgaben estehen, dıe derarder Jünger Jesu auf
ihrem Wege Urc dıe Welt gestellt sind”" (Martın Schmuidt, -Epochen
der Pıetismusforschung”, Ders. % DerPietismus als theologische Erschei-
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